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Bei iimfangreiclien Familien der Angiospermen, welclie einen

streng einheitlichen Blütenbau besitzen, war man schon längst ge-

nöthigt, bei systematischen Untersuchungen minder auffallende, im
feineren Baue liegende Merkmale zur Unterscheidung der einzelnen

Genera heranzuziehen, wie beispielsweise den anatomischen Bau
der Frucht bei den ürabelliferen. die Stellungsverhältnisse der Radi-

cula und der Ootylen bei den Cruciferen u. a. m.

Bei Familien hingegen, die keine so einheitlich gebauten
Blüten besitzen, bieten die Morphologie der Frucht, des Perianths

und des Androeceums zumeist hinreichende Anhaltspunkte zur

Unterscheidung der Genera, weshalb weniger auffallende Merkmale
geriügere Beachtung finden. Solche weniger auffallende Merkmale
können aber gerade sehr wichtig sein. Hierher gehören neben
anderen rudimentäre Organe, welche im Laufe der phylogenetischen
Entwicklung ihre ursprüngliche Function verlieren und rückgebildet

werden oder andere Functionen übernehmen und dementsprechend
umgebildet werden können. Das schrittweise Verfolgen ihrer Aus-
bildung kann sehr werthvolle Aufschlüsse in phylogenetischer Hin-
sicht liefern.

Es gibt nur wenige Pflanzenfamilien, in denen durch das Vor-
kommen rudimentärer Organe so deutliche Beziehungen zum ür-
typus. sowie der Gruppen zu einander sich finden lassen, wie bei

dem Androeceum der Scrophulariaceen. Dies bestimmte mich nun,
über Anregung meines hochverehrten Lehrers, Herrn Prof. Dr.

1) Die vorliegende Abhandlung wurde im Jahre 1898 abgeschlossen, deren
Publication verzögerte sich bisher aus äusseren Umständen.
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Richard Ritter v. Wettstein, dem ich für diese Anregung und
seine vielfache Förderung herzlichst dauke, der Untersuchung näher
zu treten, ob nicht das Vorkommen und die Entwicklung von
Staminodien noch in höherem Masse, als es bis jetzt geschah, sich

in der Systematik der Scrophulariaceen, bezw. bei der Umgrenzung
von Artengruppen innerhalb derselben Gattung verwenden Hessen.

Meine nächste Arbeit hatte den Zweck, für jene Untersuchung
das Material vorzubereiten durch Revision möglichst zahlreicher

Gattungen der Familie auf das Fehleu, resp. Vorhandensein des

fünften median oben gelegenen Staubgefässes. Es sollte damit eine

Ueberprüfung der bisher vorliegenden, manchmal doch nuf vor-

läufige Untersuchungen dürftigen Materiales beruhenden Angaben
angebahnt werden, und insbesondere auch die Entscheidung der

Frage, ob nicht in einzelnen Fällen Spuren (z. B. Gefässbündel)
dieses Staubblattes aufzufinden sind, in denen es zur Ausbildung
eines als Organ erscheinenden Staminodiums nicht mehr kommt.
Die Wiedergabe der Resultate dieser Revision ist der
Hauptzweck der folgenden Zeilen. Die denselben angefügten

Bemerkungen über die Bedeutung der Ergebnisse für die Systematik
der Familie sollen nur der Ausdruck einiger sich unwillkürlich auf-

drängender Anschauungen sein und keineswegs auf monographischen
Arbeiten beruhenden systematischen Gruppirungen irgendwie vor-

greifen.

Von Arbeiten, welche die Systematik der ganzen Familie der

Scrophulariaceen umfassen, und die ich daher fortwährend benützen
musste. seien die wichtigsten hier angeführt, da ich mich im
Folgenden auf dieselben stütze:

Endlicher: Genera plantarum secundum ordines naturales

disposita. Vindobouae 1836—1840 (pag. 670—696).
Benthamiu DeOandolle: Prodromus X. 1846 (pag. 187 f.).

Bentham et Hook er: Genera plantarum, vol. II. pars II.

Londonii 1876 (pag. 913—980).
Baillon: Histoire des plantes IX. 1887 (pag. 4l3j.

V. Wettstein: Scrophulariaceoe in Engler und Prantl:
Natürliche Pflanzenfamilien, Leipzig 1891 (Lief 65 — 67)') und
Nachträge, S. 293 (1897j.

Im Allgemeinen beruhen meine Angaben auf der Unter-
suchung von Herbarpflanzen, die ich zum grössten Theile der

Sammlung des botanischen Institutes der k. k. deutschen Prager
Universität entnahm. Die dort fehlenden Gattungen erhielt ich, so

weit es möglich war, zum grossen Theile aus dem botanischen

Museum der Wiener Universität durch gütige Zusendung des Herrn

^) Im Eingänge dieser letzterwähnten Bearbeitung, sowie im Nachtrage
zu derselben (1897) findet sich die wichtigste sonstige Literatur angegeben. —
Ueber die Staminodien der Scrophulariaceen vgl. man überdies E. Heinricher,
Neue Beiträge zur Pflanzenteratologie und Blüten morphologie in Gest. bot.

Zeitschr. 1894, Ascherson in Verb. d. bot. Ver. d. Prov. Brandenburg XXXI,
und die dort citirte Literatur.
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Dr. K. Rechinger, dem ich an dieser Stelle hierfür wärmstens
danke. Schliesslich uutersiiehte ich im Herbarium des k. k Hof-
Museums in Wien mit Erlaubniss des Oustosadjuncten Herrn Dr.

A. Zahlb ruckner einige dort vertretene seltenere Gattungen.^)
Die Blüten wurden aufgekocht und nach entsprechender Oeff-

nung der Corolle mit der Präparirlupe oder dem Mikroskop bei

schwacher Vergrösserung untersucht. Eine werthvolle Ergänzung
fanden diese Untersuchungen dadurch, dass zahlreiche Arten im
hiesigen botanischen Garten cultivirt und in lebenden Exemplaren
untersucht werden konnten.

A. Mittheilimg- der Resultate der die einzelnen Gl^attungen
betreffenden Untersuchungen.

Im Folgenden gebe ich zunächst eine kurze üebersicht meiner
Beobachtungen. In der Reihenfolge der Gattungen folge ich dabei

der oben angeführten Arbeit Wettstein's. Die Anführung
einer Art besagt, dass ich wo möglich mehrere Exem-
plare derselben bezüglich des Androeceu ms untersuchte.
Bei gut bekannten und bereits untersuchten Gattungen, wie z. B.

Verbascum, Digitalis, Älectorolophts u. a., beschränkte ich mich auf
Stichproben. Unter „fünftes Staubgefäss" verstehe ich stets das

rückwärtige obere.

I. 1. Pseudosolaneae-Verhasceae.
1. Verbascum L. Fünf fertile Staubgefässe.

2. Celsia L. {Jantlie Griseb.) Vier fertile Staubgefässe. C.

cordata Pers., C. cretica Lin., C. ncaulis Bory, C. persica 0. A.
Mej., C. Arcturus L. Das unpaare fünfte Staubgefäss ist spurlos

abortirt.

3. Staurophragma Fisch, et Meyer (f). St. anatoUcum Fisch,

et Meyer. Vier gleichlange Staubgefässe, das fünfte Staubgefäss

fehlt vollständig.

4. Leucophyllum Humb. et ßonpl. (f). L. minus Gray., L.

Texanum Benth. Vier zweimächtige Staubgefässe, das fünfte fehlt

vollständig.

5. Ghiesbreghtia A. Gray. Nicht untersucht.

II. 2. Fseudosolaneae- Aptosimeae.

6. Anticharis Endl. {Boradanthera Benth.) Zwei fertile Staub-

gefässe. A. arabica (Steud. et Höchst.) Endl. Die beiden vorderen
Staubgefässe sind fertil, die drei übrigen staminodial. Das unpaare
fünfte ist ein ganz kleines, rudimentäres Wärzchen mit noch deut-

hehem Gefässbündel. Die beiden benachbarten Staminodien der

rückwärtigen Staubgefässe zeigen noch unverkennbare Aehnlichkeit

mit den fertilen Staubgefässen. Sie besitzen kurze, dünne und senk-

1) In der nachfolgenden Mittheilung der die einzelnen Gattungen be-

treffenden Untersuchungen bezeichnete ich die aus Wien stammenden Pflanzen-
species und Gattungen mit einem Kreuze (f).

3*
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recht in die Blüte hineinragende Filamente, welche verkümmerte
theca-artige Bildungen tragen. Kräftige Gefassbütidel ziehen sich

bis an das Ende der Filamente hin. (Vgl. Tat. II. Fig. 1.)

7. Aptosimum Burchell (Ohlendorfßa Lehm., Chilostu/ma

Höchst.). Vier fertile zweimächtige Staubgefässe. ^4. procumb.ms
Burch. Die zwei rückwärtigen Staubgefässe sind bisweilen steril.

Das fünfte Staubgefäss ist staminodial. Sein Gefässbündel reicht

durch das Filament bis in's keulig angeschwollene Köpfchen.

8. FeUostomnm E. Meyer. Vier zweimächtige Staubgefässe.

P. virgatum E. Mey., F. leucorrhisum E. Mey. Das Staminodium^)
zeigt ein deutliches und kräftiges Gefässbündel, welches durch das

verhältnissmässig lange Filament bis in's keulige Köpfchen reicht.

II. 3. Antirrhinoideae-Hemimerideae.
9. Alonsoa Ruiz et Pav. {Schistanthe Kunze). Vier fast gleich

lange Staubgefässe. A. incisaefoUa Ruiz et Pav., A. parviflora Steud.,

A. urücifolia Steud.. A. contiolata R. P. Das fünfte Staubgefäss

ist vollständig abortirt. Die beiden Lappen der nach unten gewen-
deten Oberlippe sind durch einen bis an die Basis der CoroUe

gehenden Einschnitt getrennt.

10. Angelonid Humb. et Bonp. {Fhysidium Schrad., Thijla-

cantha Nees et Mart., Schelveria Nees et Mart.) Vier zweimächtige

Staubgefässe, kein Staminodiura. A. Gardneri. Hook , A. salicariae-

folia H. B. K., A. integerrima Spreng., A. procumhens Nees; das

fünfte Staubgefäss ist vollständig abortiit.

11. Diascia Link et Otto. Vier zweimächtige fertile Staub-

gefässe. D. alonsoidcs Link besitzt ein kleines Staminodium mit

schwach angedeutetem Gefässbündel an der dem oberen Stamen
entsprechenden Stelle. JJ. pachyieras E. Mey. besitzt ein kleines

Staminodium ohne Gefässbündel. I). Integemma E. Mey., D, tuny-

ceras E. Mey., 1). racemulosa Benth. besitzen kein Staminodium.,

12. Hemimeris Thunb. Zwei Staubgefässe. H. moidana L.,

H. sahulosa L. Die restlichen drei Staubgefässe sind spurlos

abortirt.

IL 4. Antirrhinoideae-Calceolarieae.

13. Trianthtra Wettst. nicht untersucht. (Nach Wettstein
drei Staubgefässe, pag. 55.)

14. Calceolaria Linue. Zwei fertile Staubgefässe. C. sallcifolia

Ruiz et Pav. Drei Staubgefässe sind vollständig abortirt. Als IJigen-

thümlichkeit sei erwähnt, dass die Gefässbündel der Fetalen schon

am Grunde reichlich verzweigt sind; diese Verzweigungen bilden

in ihren Basaltheilen einen fast ringsum geschlossenen, um einen

Verdickungswall verlaufenden Befestigungsring an der Basis der

Corolle. (Vgl. Taf. IL Fig. 2.) C. chelidonifoUa H. B. hat keinen

Verdickungswall. Die beiden Staubgefässe besitzen Honiggrübchen.

1) Wenn hier und im Folgenden vom Staminodium schlechtweg die Rede

ist, so ist damit stets das dem oberen, unpaaren, in der Mediane der Blüte ge-

legenen Staubgefässe entsprechende gemeint.
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Auffallend ist es, dass die Blüten gerade an der Stelle, wo das

nnpaare fünfte Staiibgefäss sich finden sollte, sehr leicht zerreissen.

Dies ist ein deutlicher Beweis, dass nicht etwa zur mechanischen
Festigung der Corolle Gewebetheile des ahortirlen Staubgefässes

verwendet wurden.

11. 5. Ant irrhinoi dcae- Antirrh ineae.

15. Colpias E. Mey. ff), (7. mollis E. Mey. Vier zweimächtige
Staubgefässp. Das fünfte fehlt zumeist. Nur eine Blüte (von 25 unter-

suchten) hatte ein kleines, fadenförmiges Staminodium.
16. Nemcsia Vent, Vier zwei mächtige fertile Staubgeflisse

N. chanKiedrifolia Vent.. IV. piihescens Benth., N. floribunda Lehm..

JV. versicolor E. Mey. Das fünfte Staubgefäss ist spurlos abortirt.

17. Diclix Benth. Vier zweimächtige fertile Staubgefässe. D.
reptavs Benth. Das fünfte Staubgefäss ist spurlos abortirt,

18. Cymhalaria Baumg. Vier zweimächtige fertile Staub-

gefässe. C. Cymhalaria (L.) Wettst. = Linaria 0. L. Das Stami-

nodium ist fadenförmig, gegen das Ende zu etwas keulig verdickt,

mit deutlichem Gefässbündel.

19. Elatinoides (Chav.) Wettst. Vier zweimächtige fertile

Staubgefässe. E. Elathie (L.) Wettst., E. spuria (L.) Wettst. Das
Staminodium des fünften Staubgefässes ist fadenförmig und etwas

länger als bei der vorigen Gattung; das Gefässbündel ist deutlich

durch das am Grunde verdickte Filament zu sehen.

20. Linaria Juss. (Linaria, Sect. Linariastrum Chav.). Vier

zweimächtige fertile Staubgefässe. Staminodium stets vorhanden.

L. reticidata Desf. (f) hat ein sehr kleines Staminodium. L. tristis

Mill. (t) hat ein langgestieltes, senkrecht in die Blüte hineinragendes

Staminodium. L. genistifolia Mill. Das Staminodium ist zweilappig.

Das Gefässbündel deutlich. (Vgl. Taf. II, Fig. 3.) L. peloponncsiaca

Bois et Heldr. Das Staminodium wie bei der vorhergehenden Species,

nur etwas mehr zugespitzt. (Vgl. Taf. IL Fig. 4.) L. albifrons Spr,,

L. striata Dec, L. Hendersonii (j), besitzen je ein zweilappiges

Staminodium mit gestrecktem Filamente und kräftigem Gefässbündel.

Jedes Gefässbündel der einzelnen Fetalen hat zwei Abzweigungen,
die sich wieder theilen. (Vgl. Taf. II, Fig. 5.) Der Sporn wird allein

vom Gefässbündel des fünften, unteren Petalum ernährt L. alpina

Mill., L. macroura M. Bieb., L. saphirla Steud. besitzen sehr kleine

Staminodien, bei denen man die Zweilappigkeit nicht mehr eonstatiren

kann. L. dalmatica Mill., L. vidgaris Mill. besitzen ein schönes,

oTOSses, zweilappiges Staminodium, das der ersteren Species besitzt

noch ein unten verbreitertes Filament.

21. lUohavca (f) Gray. 31. viseida Gray. Feitil sind die beiden

vorderen Staubgefässe, während die beiden rückwärtigen steril

bleiben. Ihre Filamente sind viel kürzer, zeigen aber noch rudi-

mentäre Thecae. Das unpaare fünfte Staubgefäss ist vollständig

staminodial und keulenförmig. Alle drei rudimentären Staubgefässe

haben Gefässbündel. (Vgl. Taf. 11, Fig. 6.)
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22. ÄnUrrhiniim Liun. Vier zweimächtige fertile Staubgefässe.

A. mains L. Das Staminodium ist iilein uud in Blüteniiüospen sehr

turgeseent. Das Filament ist fast vollständig unterdrückt. Die Form
ist verhältnissmässig wenig variirend. Das Connectiv und die Theeae
sind noch schwach angedeutet vorhanden. Das Gefässbündel ist

sehr sehwach, aber noch deutlich. (Vgl. Taf. II, Fig. 7—13.) Vgl.

Fig. 22, pag. 45 L, M der Arbeit von Wettstein. A. Barrdleri

Bor. Das Staminodium zeigt seitlich zwei den Antheren entsprechende
Lappen. Das Gefässbündel uud ein kurzes Filament siud deutlich

zu beobachten. Antirrhinum Lohelii = Asariniwi Lohelii (Mill.)

besitzt ein kräftiges, zweilappiges, turgescentes Staminodium.
23. Schweinfurthiü A. Braun (|j. Seh. 2'>ediceUaris (Anders.)

A. Br. Vier zweimächtige Staubgefässe, das fünfte ist staminodiaL

zweilappig und etwas grösser als das bei Antirrhinum.
24. Chaenorrhinmu (D. 0.) Lge. Vier zweimächtige Staub-

gefässe. Ch. minus (L.) Lge. Staminodium klein, knopfförmig. Ch.

origanifolium (L.) Lge. Bei vier cultivirten Pflanzenstöcken in allen

Blüten das fünfte Staubgefäss vollständig abortirt. Au der Stelle,

wo das Staminodium zu suchen ist, reissen die Blüten sehr leicht.

Bei vielen Blüten reisst schon die Corolle von selbst während der

Anthese.

25. Simhuleta Forsk. (Anarrhinum Desf.) Vier zweimächtige

Staubgefässe. S- heUidifoUa (L.) Aschers. Das kleine Staminodium
hat ein kleines Köpfchen. Das Gefässbündel ist deutlich. S. orientaUs

(Benth.) Wettst. Das Staminodium ist mehr als doppelt so gross

wie bei der vorigen Art. Das Gefässbündel ist kräftig.

26. Galvesia (f) Domb. Vier zweimächtige Staubgefässe. G.

juncea Gray. (Plant. Oaliforn. Nr. 720 ; legitPal m e r). Das Staminodium
ist klein, breit-lappenförmig mit zartem Gefässbündel.

27. MaurancUa Ort. Vier zweimächtige Staubgefässe. M.
antirrhiniflora H. B. Ein Staminodium mit entwickeltem Gefäss-

bündel vorhanden. Das verkürzte Filament ist am oberen Ende mit

Papillen besetzt, wie die Filamente der übrigen Staubgefässe. Die

Antherentächer sind hier bereits metamorphosirt, etwas in die Länge
gezogen, scheinen hohl zu sein und werden aus sehr zarten,

parenchymatischen Zellen zusammengesetzt. Das Connectiv ist eben-

falls in die Länge gezogen und gleich den umgewandelten Antheren
aus zarten parenchymatischen Zellen aufgebaut. An den Enden der

umgewandelten Antheren finden sich Spaltöffnungen in geringer

Anzahl. Die Staminodien sind bei dieser Species sehr constant. aber

schrumpfen bald nach dem Oeffnen der Corolle. (Taf. II, Fig. 14. 15.)

3J. scandens (Don) Gray. Das Staminodium zeigt vereinzelte Spalt-

öffnungen an den rückgebildeten Antheren; im übrigen der fol-

genden Gattung sehr ähnlich. (Vgl. Taf III, Fig. 16.)

28. Ehodochiton Zucc. Vier zweimächtige Staubgefässe. Rh.
voluhile Zucc. Staminodium mit Gefässbündel vorhanden. Es zeigt

noch deuilich Reste der Antheren, welche aber nicht so weit um-
gebildet erscheinen wie bei Maurandia.
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II. 6. Äntirrhino i (leae-Cheloneae.

29. Sijnapsis Griseb. Vier zweimächtige Staiibgefässe. Nicht

untersucht. S. ilicifolia Gris. besitzt ein fadenförmiges Staminodiura

nach Wettstein, pag. 63.

30. Leucocarpus Don. Vier zweimächtige Staubgefässe. L. per-

foliatus (H. B. K.) Benth , L. alatus Don. Das fünfte Staubgefäss

ist spurlos abortirt.

31. Bermatocahjx Oerst. Vier zweiraächtige Staubgefässe. Nicht

untersucht. D. parviflorus Oerst. besitzt nach Wettstein, pag. 03,

kein Staminodiura.

32. Halleria Linn. Vier zweiraächtige Staubgefässe. H. lucida

L.. H. ovata Benth., H. ellipticu L. Alle besitzen ein fadenförraiges

Staminodiura.

33. Teedia Eudolphi {Brohhausenia Roth.) (f). Vier zwei-

mächtige Staubgefässe. Staminodiura fehlt. T. hicida Rudoiphi.

34. Phygelitis E. Mey. Vier zweiraächtige Staubgefässe.

V. Wettstein gibt ein kleines Starainodium an (pag. 63). Bei den
mir vorliegenden Blüten von Ph. capeusls E. Mey. [von cultivirten

wie von Herbarpflanzen von Drege (Cap)] zeigte sich kein Stami-

nodiura. wohl aber constant au der dera Starainodium entsprechenden
Stelle Gefässbündelreste, die mit den Gefässbündeln der benach-
barten Fetalen in den raeisten Fällen verbunden waren. (Taf. III,

Fig. 17.) Nach unten zu, gegen den Grund der Blüten, endigten

sie stets blind. In raanchen Fällen hatten sie auch nach oben zu

keinen Anschluss zu den anderen Gefässbündeln.

36. ßusselia Jacquin {Gomara Ruiz et Pav.). Vier zweiraäch-

tige Staubgefässe. 11. iiincea Zucc. Das Staminodiura ist einlappig,

an der Spitze etwas in das Innere der Blüte gewölbt, aus paren-
chyraatischen Zellen aufgebaut. Ära Grunde sind die Zellen cylin-

drisch. gegen die Spitze zu werden sie allmählich polygonal. Das Ge-
fässbündel reicht bis zur Insertionsstelle. (Taf. III, Fig. 19 u. 21.)

36. Friylinia PangeUi. Vier zweimächtige Staubgefässe. F.
cestroides Colla, F\ undidata (Linn.) Benth. Ein stäbchenförmiges
Staminodiura ist stets vorhanden. Bei F. cestroides beobachtete ich

Starainodien von der Forra der fertilen Staniina, die aber keinen
Pollen besassen.

37. Ixianthes (f) Benth. /. retzioides Benth. (Cap der guten
Hoffnung, legit Zenker.) Die beiden vorderen Staubgefässe sind

fertil, die beiden rückwärtigen steril rait noch deutlichen Antheren.
Das unpaare ist vollständig staminodial, klein und keulenförraig. In

allen Blüten sind die Starainodien deutlich sichtbar. (Taf. III, Fig. 22.

^

38. Anastrahe E. Mey. Vier zweiraächtige Staubgefässe. A.
integerrima E. Mey. Das Staminodiura ist klein und keulenförraig.

39. Fowkeria Harv. (j) Vier zweimächtige Staubgefässe. Ü.
triphijlla Harv. besitzt ein kleines, lappiges Staminodiura mit Ge-
fässbündel.

40. Brookea Benth. Nicht untersucht.
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41. Wigthia Wallieh. Bloss vier zvveimächtige Staubgefässe.

W. gigantea Wall, Stamitiodinm fehlt.

42. CoUinsia Nutt Vier zweimächtige Siaubgefässe. C. hicolor

Kenth., C. grandiflora R. Br , C. verna Nutt. Das Staminodiura ist

dick keulenförmig und ragt in die Blüte senkrecht hinein. Bei

lebenden Pflanzen von C. multicolor Ldl. und C. hicolor Bentli. ist

das Staminodium olivengrün. Das Gefässbündel ist in allen Fällen

sehr kräftig. (Taf. III. Fig. 18.)

43. Tonella Nutt. (f). Vier zweiraächtige Staubgefässe. T.

colllnsioides Nutt. (ü. S. A. Oregon Eocky. lg. Ho well). Das
Staminodium ist ein kleines, ungestieltes Läppchen mit kräftigem

Gefässbündel.

44. Scrophnlaria Linn. Vier zweimächtige Staubgefässe.

Sect. I Vcnilia Don., S. cordatd W. K., S. vernalis L., S.

chrysantha Jaub. et Sp , S. orientalis L. Spurloser Abortus des fünften

Staubgefüsses. Bei -S. oricntdUs L. fanden sich bisweilen Abzwei-
gungen der dem fehlenden fünften Staubgefäss benachbarten Petal-

gefässbündel vor, w^elche gegen die Steile, an der das vStaminodium

zu suchen wäre, verlaufen und dort unten blind endigen. (Im wei-

testen Sinne erinnert dieser Fall an Phygelius. Nr. 34.) S. chry-

santha wurde genauer untersucht, da die Frage nahe lag, ob nicht

in Anbetracht der kräftigen Ausbildung des Staminodiums bei nahe
verwandten Arten wenigstens Spuren desselben, etwa im Gefäss-

bündelverlaufe, zu finden wären. Es wurden zu diesem Zwecke Quer-

schnitte unterhalb des Gynöceums gelührt, welche zeigten, dass vom
fünften Staubgefässe auch nicht Gefässbündelspuren vorhanden sind.

Die Gefässbündel der benachbarten Fetalen zeigen oft stärkere Ver-

zweigung gegen die Stelle der Blüte, wo das fünfte Staubgefäss zu

suchen w^äre. Beim Welken der Oorolle vertrocknet zuerst die Stelle,

welcher das fünfte Staubgefäss fehlt. Den Uebergang zu der fol-

genden Section bildet S. Kotacliyana Benth.. welche constant das

Gefässbündel des fünften Staubgefässes als letztes Rudiment des-

selben noch zeigt. (Taf. III. Fig. 36.)

Sect. II Scorodonid Don: S. alpesiris Gay., S. arguta Ait.,

S. auricnlata Brot., ä. amplexicaidis Benth., S. Ehrhartii

Stev. , S. aquaticd L. , S. hispüla Desf. , S. lanceolata Pnrsh,

S. nodosa L. , S. riigosn Willd., ä samhiicifolia L. . S. scoro-

donia L. Alle haben ein breit lappenförmiges Staminodium,

das in seiner Verbreiterung oft die Farbe der Corollzipfel annimmt.

Das Gefässbündel ist in allen Fällen vorhanden und im oberen

breitlappenformigen Theile verzweigt. (Vgl. Wettstein, pag. 45.

Fig. 22 N.) Hier liegt zweifellos nicht ein blos reducirtes, sondern

ein umgebildetes, anderen Zwecken adaptirtes Staubgefäss vor. lieber

die Bedeutung dieses auffallenden ürganes konnte ich in der blüten-

biologischen Literatur keine Angaben finden. ') Dass es sich hier

') Vgl. A. Kern er, Pflanzenleben, Ludwig, Lehrbuch der Biologie,

E. Loew, Blütenbiologie der Floristik, H. Müller, Befruchtung der Blumen
durch Insecten, pag. 282, 1873.
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um ein „nutzloses", „völlig gleichgiltiges" Organ bandelt, wie H.
Müller meint, kann man wohl unmöglich annehmen; es müsste
sonst wohl wie bei der ersten Seet. abortirt oder reducirt werden.

Scd. III TomiophyUuni Benth. <S. hosniaca Beck, S. farinosa
Boiss., S. laciniata W. K. haben ein flächig verbreitertes, schuppen-
förmiges Staminodium. — S. muUifida Willd. Das Staminodium ist

langgestreckt, schmal lappenförraig. — S. tanacetifolia Willd. Das
Staminodium ist gross, lappig und einer schmalen Insertionsstelle

aufsitzend. Das Getassbündel ist bei allen Species gut entwickelt und
im oberen Theile reichlich verzweigt.

(Fortsetzung folgt.)

[Jntersucliungen des Pollens hybrider Pflanzen.

Von A. Jencic (Wien).

(Fortsetzung. 1)

Saxifragaceae.
9. Süxifraga Aizoon Jacq. X S. cuneifolia li. = Saxifraqa

Zimmderi A. Kern.
Die untersuchten Exemplare des Wiene* bi)tanischen. Gartens

sind vegetativ vermehrte Abkömmlinge des Originalexemplares

A. Kerner's.
Die beiden untersuchten Individuen waren zweifellos morpho-

logisch intermediär zwischen den muthmasslichen Stammarten und
wiesen 74-80% und 67-09^, also im Mittel 70*94% sterilen

Polleu auf.

10. Saxlfraqn aizoides L. X S. mutata L. = Saxlfraga
Haiismanni A. Kern.^)

Diese Hybride stammte aus dem botanischen Garten von Lausanne,
woher sie der Wiener botanische Garten im heurigen Frühjahre
erhielt. Es unterlag kaum einem Zweifel, dass sie richtig gedeutet

war. Der Pollen zeigte sich aber nur mit 22-53^ steril.

11. Saxifrnga Ilostii Tausch X S. crustata Vest. = Saxi-

fraga ChurcJiüii Hort, zeigte ö2-ll% sterile Pollenkörner.

12. Saxifraga miiscoides Wulf X S. tenella Wulf. = Scxi-

fraga Braunii Wiemann. ^)

Ich untersuchte Originalexemplare, welche seinerzeit der

Diagnose Wiemann 's zu Grunde lagen und heute noch im Wiener
botanischen Garten cultivirt werden. Ich konnte trotz eingehenden

Suchens überhaupt keinen Pollen in den verkümmerten Antheren

1) Vgl. Nr. 1. S. 1.

2) A. Kerner, „Aus dem botanischen Garten in Innsbruck." Oesterr.

botan. Zeitschritt 1863, pag. 105.

3) Wiemann, August, ^Saxifraga Braunii nov. hybr.". Verhandlungen
der zool.-botan. Gesellschaft. iJd. XXXIX, 1889, pag. 479.
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